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D ie K i rche von Mutten/ , zählt zu den ältesten des L indes. Woh l noch vor 
Ka r l den» Grossen (T<>8—814) kam die Kirche mit dem Fronhof und den IxMiten 
von Mut tenz in die Hände des Bischofs von Strassburg. Mi t dem Uebergang 
au Strassburg vc isehwand auch der f rühere nicht mehr bekannte Urhei l ige. 
Zum Zeichen der nunmehr igen gmndherrschuffliehen Zugehör igkei t zu Strass-
burg wurde die K i rche dem dor t igen Bistumshci l igcu St. Arbogast geweiht. 
D ie geistliche Oberliohheit Uber K i rche und Herrschaft Wartenberg übte der 
Bischof von Basel aus. 

Im 11. Jahrhunder t wurde die jetz ige Ki rche anstelle einer äl teren im 
romanischen St i le von G r u n d aus neu erbaut, kunstvo l l gefügt mi t schönen be-
hauend) massiven Steinquadern. Sie besteht aus dem Sch i f f , einem doppel ten 
C h o r und dem Glockenturm. Das Ki rchenschi f f war einst m i t einem hohen 
Kreuzgewölbe versehen, welches später durch eine flache, hölzerne Decke 
ersetzt wurde. E in mächt iger T r iumphbogen vermi t te l t den Ucbergang zum 
hohen Chor . 

Der T r i u m p h b o g e n und das r ippengc^chmi ick tc Kreuzgewölbe werden ge-
t ragen von starken in reinem romanischen St i le geformten Pfei lern, die aus 
Halb- und Dreiv ier te lsäulen mi t gegliederten Säulen Hissen, den typischen Eck-
knol len und den schweren romanischen W ü r f e l k a p i t ü l e n geschmückt, zu einer 
st i lschönen archi tektonischen Einhei t zusammengegliedert sind. A m Schluss-
stein des Gewölbes licss um die M i t t e des 14. Jahrhunder ts der ehemalige Ko l -
Ia tu rher r aus dem r i t ter l ichen Geschlechte der Münch von Münchcnstc in sein 
und seiner Gemahl in , einer F re i f rau von Löwenberg, Wappensch i ld anbr ingen 
(ein v iergetei l tcr Schi ld mi t j e einem barhäupt igen Mönch auf weissem G r u n d 
und einem steigenden Löwen au f blauem Grund.) 

E i n zwei ter Tr iumphbogen, etwas k le iner dimensioniert als der bereits 
e rwähn te und ebenfal ls au f romanischen Halb- und Dreiv iertelssäulen ruhend, 
le i tet über zum Al tarhaus. Dieser öst l iche Chorabschluss besass ehedem eine 
ha lb runde Gestalt , eine sog. Apsis, und war ebenfal ls überwö lb t . Der Choru in -
fang, d. h. d ie Aussenseite, wa r in sieben Felder m i t acht 60 ein brei ten p ro f i -
l i e r ten Liscnen gegliedert, die vom Sockel bis unter das Dachgesims reichten. 
D ie sieben Felder waren oben mi t j e dre i romanischen — im ganzen e inund-
zwanz ig — l l a lb rundbögen geschmückt, d ie auf den mi t g lc ichcui Kundstab-
p r o f i l geformten Konsolen ruhten. 

Wie die K i rche, so wa r auch der G locken tu rm aus massiven, sauber bear-
beiteten Steinquadern er r ichtet . Das unterste Geschoss. das als Sakr is te i d ient , 
weist noch eine fe in gegliederte romanische Fcksäule auf , d ie eine Stütze des 
al ten Sakristeigewölbes gewesen war . 


